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Abstimmung vom 9. Juni 
Nein zur Zweiklassenmedizin 

Bern, 6. März: Die Kostenbremse-Initiative verlangt einen Kostendeckel für grundversi-
cherte Leistungen. Dadurch wird der Versicherungsschutz ausgehöhlt. Die Gesund-
heitsversorgung wird rationiert. Nur wer es sich leisten kann, wird in Zukunft jederzeit 
gut versorgt. Mit der Kostenbremse wird die Zweiklassenmedizin zur Tatsache. Dage-
gen wehren sich verschiedene Organisationen aus dem Gesundheitswesen gemein-
sam.   

Mit der Kostenbremse ist der rechtzeitige Zugang zur Gesundheitsversorgung für grundversi-
cherte Patientinnen und Patienten nicht mehr garantiert. Kosten für Behandlungen werden 
trotz Versicherungsanspruch nicht mehr übernommen. Es kommt zu langen Wartezeiten. 
Dagegen wehren sich verschiedene Organisationen aus allen Bereichen der Gesundheits-
versorgung gemeinsam mit einer nationalen Kampagne gegen die Kostenbremse-Initiative.  

Bis heute gehören dem Komitee folgende Organisationen an:  

_Schweizerischer Verband der Berufsorganisationen im Gesundheitswesen (svbg) 
_Spitex Schweiz 
_Haus- und Kinderärzte Schweiz (mfe) 
_Schweizer Berufsverband der Pflegefachfrauen und Pflegefachmänner (SBK) 
_Verbindung der Schweizer Ärztinnen und Ärzte (FMH) 
_Schweizer Physiotherapie Verband (Physioswiss) 
_Foederatio Medicorum Chirurgicorum Helvetica (FMCH) 
_Schweizer Dachverband der Ärztenetze (medswissnet) 
_Die Spitäler der Schweiz (H+) 
_Schweizerischer Apothekerverband (pharmaSuisse) 
_Schweizerisches Konsumentenforum (kf) 

Initiative verschweigt die Massnahmen 

Die Kostenbremse-Initiative will die Kostenübernahme durch die obligatorische Kranken-
pflegeversicherung beschränken. Die Steigerung der durchschnittlichen Kosten je versi-
cherte Person und Jahr dürfen in der Grundversicherung nicht mehr als ein Fünftel über der 
Entwicklung der Nominallöhne liegen. Die Initiative sagt jedoch nicht, wie dies erreicht wer-
den soll. Der Mechanismus entpuppt sich bei näherem Hinsehen als Katastrophe für die 
Gesundheitsversorgung der Schweiz. Der Versicherungsschutz wird über die Jahre massiv 
untergraben. Willkürliche Beschränkungen wären die Folge. Der Bundesrat warnt explizit vor 
Rationierung. Wer nicht privat bezahlen kann, muss warten. Diese Zweiklassenmedizin tri^t 
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kranke Menschen, die auf eine solidarisch finanzierte Gesundheitsversorgung angewiesen 
sind.  

Starrer Konjunktur-Mechanismus 

Die Koppelung der Gesundheitsausgaben an die Konjunktur ist geradezu absurd. Wäre die 
Kostenbremse im Jahr 2000 eingeführt worden, wäre heute über ein Drittel der Leistungen 
der Grundversicherung ohne Versicherungsdeckung. Eine Rezession könnte dazu führen, 
dass Leistungen im Gesundheitswesen zurückgefahren werden müssen. Dabei weiss man, 
dass insbesondere in wirtschaftlich schlechten Zeiten die Gesundheitsversorgung überpro-
portional viel leisten muss. Es kann nicht im Sinne der Schweizer Bevölkerung sein, dass die 
Versicherungen die medizinische Versorgung nicht mehr bezahlen, wenn diese wegen er-
höhter Nachfrage am dringendsten gebraucht wird.  

Gesundheitskosten sind Personal- und damit auch Lohnkosten 

Das Gesundheitswesen steht schon lange im Kostenfokus. Darunter leidet das Personal am 
meisten. Die Kostenbremse erhöht den schädlichen Kostendruck zusätzlich und wider-
spricht der Pflegeinitiative, die vom Volk deutlich angenommen wurde. Der Sparzwang ver-
stärkt den Fachkräftemangel im Gesundheitswesen und führt zu gefährlichen Versorgungs-
engpässen.  

Kontakte für Medien 

Gabi Fontana Vizepräsidentin svbg, gabi.fontana@svbg-fsas.ch 
Marianne Pfister, Co-Geschäftsführerin Spitex Schweiz, pfister@spitex.ch 
Philippe Luchsinger, Präsident mfe, philippe.luchsinger@hausaerzteschweiz.ch 
Sophie Ley, Präsidentin SBK, newsroom@sbk-asi.ch 
Yvonne Gilli, Präsidentin FMH, kommunikation@fmh.ch 
Osman Besic, Geschäftsführer Physioswiss, osman.besic@physioswiss.ch 
Michele Genoni, Präsident FMCH, sekretariat@fmch.ch 
Anne Sybil Götschi, Präsidentin medswissnet, annesybil.goetschi@medsolution.ch 
Anne-Geneviève Bütikofer, Direktorin H+, medien@hplus.ch 
Martine Ruggli, Präsidentin pharmaSuisse, medien@pharmasuisse.org 
Babette Sigg, Präsidentin kf, praesidentin@konsum.ch 
 

Koordination  

Roland Siegenthaler, Projektleitung Komitee Nein zur Kostenbremse-Initiative, 
info@nein-zur-kostenbremse.ch / 079 372 77 05 

 


